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1 EINLEITUNG

Unsere einheimischen Fledermäuse sind heimlich lebende Tiere, die sich
der direkten Beobachtung meist entziehen. Sie verstecken sich tagsüber
mit Vorliebe in engen Spalten und Ritzen, in Baumhöhlen und Balken-
löchern und verraten sich allenfalls durch ihren Kot oder durch Gerau-
sehe. Selbst dann, wenn ihre Quartiere bekannt sind, werden Fledermäu-
se nur selten gesehen. Sie sind nachtaktiv und fliegen oft erst dann aus,
wenn die Dunkelheit schon fortgeschritten ist. Spätestens wenn die Mor-
gendämmerung sich ankündigt, verkriechen sich die Fledermäuse wieder
in ihre Quartiere. Es ist daher für Laien nicht einfach, ein zutreffendes Bild
von ihrem zahlenmässigen Bestand und von ihrer jeweiligen Art-
Zugehörigkeit zu gewinnen. Beobachtungen von fliegenden Tieren lassen

wegen der meist grossen äusserlichen Ähnlichkeit verwandter Fleder-
mause in den seltensten Fällen ein präzises Ansprechen der Art zu. Zur
genauen Bestimmung ist es nötig, die Tiere in die Fland zu bekommen.

Fledermäuse sind wunderbare Geschöpfe mit erstaunlichen Fähigkeiten:
Als einzige unter den Säugetieren beherrschen sie, da sie aktiv fliegen
können, den Luftraum, wobei sie «mit den Händen fliegen»; sie «sehen
mit den Ohren», indem sie sich mittels lautstarker Schreie im Ultraschall-
bereich ein äusserst präzises akustisches Abbild ihrer Umgebung ver-
schaffen; als wärmeliebende Tiere lassen sie sich während ihrer aktiven
Zeit vom Frühjahr bis zum Herbst alltäglich trotzdem fast auf die Tempera-
tur ihrer Umgebung abkühlen und verbringen den Winter bei einer Kör-
pertemperatur, die nur wenige Grade über dem Gefrierpunkt liegt; mit ei-
nem erstaunlich leistungsfähigen Sinn für Orientierung finden sie über
Distanzen von manchmal Hunderten von Kilometern ihre jeweiligen Som-
mer- und Winterquartiere wieder; mit verblüffendem Geschick bewegen
sie sich in finsterster Nacht an Hindernissen vorbei, um mit wendigem
Jagdflug ihrer Beute, zur Hauptsache Insekten, nachzustellen; den Tag ver-
bringen sie heimlich und verborgen in einem auf akustischem Weg ent-
deckten Quartier, viele kopfunter an den Hinterfüssen hängend.

Wer sich einige Zeit mit Fledermäusen beschäftigt hat, kann kaum begrei-
fen, dass die possierlichen Tiere bis vor kurzem von der Mehrzahl der
Menschen hierzulande nur mit Abscheu betrachtet wurden. Als nächtlich
aktive und tagsüber versteckt lebende Geschöpfe mit «übersinnlichen Fä-
higkeiten» standen sie seit Jahrhunderten im Verdacht, mit dem Teufel
oder anderen bösen Mächten im Bunde zu stehen. Viele christliche Kunst-
werke zeigen denn auch den Satan und seine Höllenbrut mit Fledermaus-
flügeln versehen.

In der neuesten Zeit hat sich hier glücklicherweise einiges gewandelt; die
Fledermäuse erfreuen sich seit etlichen Jahren eines zunehmenden Wohl-
wollens in der Bevölkerung, das hier und dort bereits zu einem echten
Interesse gewachsen ist.

Durch den Artikel 24 der Vollzugsverordnung zum schweizerischen Natur-
und Heimatschutzgesetz sind alle Fledermausarten in unserem Land ge-
schützt. Der gesetzliche Schutz erstreckt sich auch auf die Quartiere, wel-
che die Tiere bewohnen. Die Umsetzung des Gesetzes erweist sich aber
als recht schwierig, da viele Fledermausquartiere gar nicht bekannt sind,
ihre Zerstörung oft nicht oder zu spät bemerkt wird.
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In der Schweiz werden die Fledermäuse seit nunmehr bald zwanzig Jah-
ren von einer stets wachsenden Gruppe von Fledermausspezialisten in-
tensiver erforscht. Das Wissen, das in der kurzen Zeitspanne zusammen-
getragen wurde, hat etliche bisherige Ansichten und Annahmen in Frage
gestellt oder widerlegt und eine Fülle von neuen Erkenntnissen hervorge-
bracht, doch ein ganzer Strauss von neuen Fragen ist hinzugekommen,
welche der Beantwortung harren.
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